
ca. 20 m

6,40 mGefahren-
raum

Standort Mainfrankensäle

Dreschplatz

Standort Sportplatz
VEITSHÖCHHEIM

Main

MARGETSHÖCHHEIM

Ufer-
linie

Hängebrücke mit zwei Pylonen

QUELLE: INGE GRONTMIJ-FERDINAND HEIDE ARCHITEKT BDA

REGION WÜRZBURG
67. Jah r gang , Nr. 50 VBW TBB OCH WÜS - Se i t e 32Mi t twoch , 2 . März 201 1

Kurz gesagt
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Rücktritt – zu Guttenberg stürzt
über Plagiatsaffäre
Das war leider abzusehen. Als Sym-
pathisant des Herrn Guttenberg be-
daure ich das. Aber ihm blieb wohl
letztlich nichts anderes übrig. Vor
allem nach der großen Unterschrif-
tenaktion war er wohl nicht mehr
zu halten. Er hat leider bei seiner
Doktorarbeit große Fehler began-
gen. Der öffentliche mediale Druck
wurde zu groß. Ich glaube auch
nicht, dass er so schnell wieder zu-
rückkommen wird.

Otto Schäfer, Neubrunn

Zwischenstation

THÜNGERSHEIM (dch) Einen unge-
wöhnlichen Besucher entdeckte
Leon Wolf am Sonntagnachmittag
auf dem Kommunikationsplatz. Ein
Storch hatte sich zu einer kurzen
Rast niedergelassen. Geistesgegen-
wärtig schoss der Schüler ein Foto
mit der Handykamera. Offensicht-
lich kehren die Störche immer frü-
her aus ihren Winterquartieren zu-
rück und viele überwintern auch in
Deutschland, weil die Temperatu-
ren milder geworden sind. Wohin
der Storch nach seinem Zwischen-
stopp in Thüngersheim geflogen
ist, hat Leon Wolf nicht gesehen.
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Kostenloses kostbares Nass: Aus dem Laurentiusbrunnen in der Wassergemeinde Zell fließt in der Ortsmitte Trinkwasser. Zell hat 1898 seine Quellen für
100 000 Goldmark an Würzburg verkauft und profitiert heute noch davon. FOTO: GIDEON ZORYIKU

Kostenloses Nass sprudelt seit 110 Jahren
Zeller Bürger zahlen weniger für ihr Trinkwasser als die Würzburger – 60 Millionen Liter Freimenge
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Von unserem Redaktionsmitglied
ERNST JERG
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WÜRZBURG/ZELL Warum kostet
eigentlich der Kubikmeter Wasser in
Würzburg mehr als in der Marktge-
meinde Zell? Das Trinkwasser für
beide Kommunen stammt doch aus
den gleichen Zeller Quellen. Eine
Zeitungsleserin wundert sich über
diesen merkwürdigen Umstand.
Eine Anfrage bei der Würzburger Ver-
sorgungs- und Verkehrs-GmbH
(WVV) bestätigt die Preisdifferenz.
Ulrike Stöcker: „Seit dem 1. Februar
kostet der Kubikmeter Wasser in Zell
brutto 2,10 Euro, in Würzburg 2,49
Euro.“ Von ihr ist auch der Grund zu
erfahren. Dem Preis liegt ein über
100 Jahre alter Versorgungsvertrag
über die Nutzung und Förderung der
Zeller Quellen zu Grunde. Darin sei
auch geregelt, dass Zell ein jährliches
Freiwasser-Kontingent bekommt
und das gebe die Gemeinde an die
Bürger weiter. Daher der niedrigere
Preis.

100 000 Goldmark
Ein Blick in die Archive bringt

mehr Informationen als eine nüch-
terne Presseauskunft. Im Jahr 1898
beschloss der Gemeinderat, die Zel-
ler Trinkwasser-Quellen für 100 000
Goldmark an die Stadt Würzburg zu
verkaufen. Die Stadt hatte Wasser-
mangel, Zell das kostbare Nass im
Überfluss. Außerdem waren aufwän-
dige Bohrarbeiten notwendig, um
das Wasser zu erschließen und auf
Dauer zu sichern. Das kostete jede
Menge Geld. Zell hatte nicht die Mit-
tel, um das große Werk zu stemmen.
Nach dem Vertrag rückten dann
auch im Auftrag der Stadt Tiroler
Bergleute an, die viele Tage lang die
Stollen in Hänge gruben.

Zell hat Freiwasserrechte
Im Kaufvertrag fest verankert war

die Zusicherung, dass die damaligen
etwa 20 Laufbrunnen in Zell kosten-
los mit Trinkwasser versorgt werden.
Damals gab es ja keine Versorgung
über Wasserleitungen. In den 20er
Jahren kam dann ein Wasserlei-
tungssystem und die Brunnen wur-
den einer nach dem anderen stillge-
legt. Der Vertrag galt weiter und so
wurde das damals gebrauchte Brun-
nenwasser in Kubikmeter umgerech-
net.

Etwa 60 000 Kubikmeter umfasst
die Freimenge derzeit. Das sind im-
merhin umgerechnet 60 Millionen
Liter Wasser, die jedes Jahr in Zell
bleiben und nichts kosten. Etwa die
Hälfte behält die Kommune für den
eigenen Bedarf, die andere Hälfte re-

duziert den Wasserpreis der Zeller
Bürger.

In der Marktgemeinde gibt es aber
auch noch für etwa 40 Anwesen Frei-
wasserrechte, die die Eigentümer
sorglos in die Zukunft blicken lassen,
zumindest was das Trinkwasser an-
geht. Die müssen überhaupt nichts
zahlen. Auch das stammt noch aus
dem Kaufvertrag von 1898. Der Hin-
tergrund ist wohl, dass diese Anwe-
sen eigene Trinkwasserbrunnen hat-
ten und die Besitzer sich sorgten, ob
bei Erschließungsarbeiten durch die
Stadt ihre eigene Versorgung versie-

gen könnte.
Erst vor wenigen Wochen hat die

Zeller Gemeinde wieder einen neuen
Liefervertrag mit der Trinkwasserver-
sorgung Würzburg für die nächsten
20 Jahre abgeschlossen. „Eigentlich
gelten die Bedingungen aus dem al-
ten Kaufvertrag ewig“, sagt Christian
Öder, geschäftsführender Beamter in
Zell. „Aber alle 20 Jahre passen wir
das Schriftwerk modernen Verhält-
nissen an.“ Kürzlich ging es da bei-
spielsweise um die Umstellung der
Bezahlung des Wassers von D-Mark
auf Euro und um die Aufnahme von

neuem EU-Recht.
Immer wieder sehen Autofahrer,

die die Hettstadter Steige hinunter
fahren, Menschen, die sich aus dem
Felsenbrünnlein gegenüber Kloster
Oberzell Wasser in Kanister abfüllen,
so eine Art Geheimtipp wohl.

Obacht! Ungefiltertes Wasser!
„Das ist kein Trinkwasser, immer

wieder finden sich bei Tests Verun-
reinigungen“, warnt Öder. Das Was-
ser läuft nicht über die Aktivkohlefil-
ter der Trinkwasserversorgung. Wer
jedoch im Ort frisches Trinkwasser

aus den Zeller Quellen genießen will,
kann das am Laurentiusbrunnen an
der katholischen Kirche in der Zeller
Ortsdurchfahrt schöpfen. Der ist sa-
niert und wird regelmäßig auf seine
Qualität überprüft.

Weitsichtig muss man die damali-
gen Zeller Räte nennen, denn mit
dem ausgehandelten Vertragswerk
haben Bürger und Gemeinde immer
noch einen großen Gewinn aus dem
Verkauf von 1898. Und Zell und
Würzburg haben schon damals ge-
zeigt, wie man interkommunale Zu-
sammenarbeit mit Leben erfüllt.

Kreditkarten und
ein Führerschein
Gestohlene Dokumente

REGION WÜRZBURG (eug) Zivil-
fahnder der Autobahnpolizei haben
bei der Kontrolle eines Autofahrers
am Montagnachmittag mehrere
unterschlagene Dokumente gefun-
den und sichergestellt. Gegen den
24-Jährigen wurde ein Ermittlungs-
verfahren wegen Unterschlagung
eingeleitet.

Um 16 Uhr zogen die Polizisten
einen Wagen mit spanischer Zulas-
sung aus dem Verkehr. Bei der Kont-
rolle fielen den Beamten ein rumäni-
scher Führerschein und mehrere
spanische Geldkarten in die Hände,
die auf andere Personen ausgestellt
waren. Ein elektronischer Datenab-
gleich brachte die Erkenntnis, dass
die Kreditkarten bereits 2009 in Spa-
nien als verloren gemeldet worden
waren.

Die weitere Sachbearbeitung hat
die Ermittlungsgruppe der Auto-
bahnpolizei übernommen. In Zu-
sammenarbeit mit der spanischen
Botschaft werden die Kreditkarten
wieder dem rechtmäßigen Besitzer
zugeführt. Bezüglich des rumäni-
schen Führerscheins dauern die Er-
mittlungen in Zusammenarbeit mit
den rumänischen Behörden an.

Linienbus fährt auf:
Autofahrerin verletzt
ZELL (eug) Am Montag um 14.45
Uhr fuhr eine 18-Jährige mit ihrem
Golf auf der Laurentiusbrücke und
wollte nach rechts in Richtung Mar-
getshöchheim abbiegen. Ihr folgte
ein voll besetzter Linienbus. Der
29-jährige Busfahrer erkannte wohl
zu spät, dass der VW vor dem Abbie-
gen in die Vorfahrtsstraße anhielt
und fuhr von hinten auf. Die Golf-
Fahrerin wurde leicht verletzt. Im
Bus wurde niemand verletzt. Der Un-
fallschaden liegt bei 10000 Euro.

Brückenschlag: Der künftige Mainsteg soll zwischen dem Sportplatz Mar-
getshöchheim und dem Dreschplatz (Bild) bei den Veitshöchheimer Main-
frankensälen den Fluss schräg überqueren. FOTO: ERNST LAUTERBACH

Elegant und filigran soll der neue Steig sein
Varianten zum Standort „Mainfrankensäle Veitshöchheim/Sportplatz Margetshöchheim“ vorgestellt
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Von DIETER GÜRZ
und GÜNTHER HILLAWOTH
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VEITSHÖCHHEIM/MARGETSHÖCH-
HEIM Es geht voran, die Schleier
lichten sich langsam: Das Wasser-
straßen-Neubauamt (WNA) präsen-
tierte am Montag im Sitzungssaal des
Veitshöchheimer Rathauses vier
Mainsteg-Varianten für den Standort
„Mainfrankensäle Veitshöchheim/
Sportplatz Margetshöchheim“. Hier
soll die neue Brücke den Main schräg
überqueren.

Folgende drei Varianten – eine
vierte wurde ausgesondert – stellte
das WNA den Gemeinderäten beider
Kommunen vor:

Schrägseilbrücke mit einem Pylon
(Höhe: 47 Meter) auf Margetshöch-
heimer Seite. Brückenlänge 130/95
Meter; Rampenlänge jeweils rund 95
Meter; Kosten: 5,5 Millionen Euro.

Hängebrücke mit einem Pylon auf
Veitshöchheimer Seite. Brückenlän-
ge: 120 Meter; Höhe (Pylon): 37
Meter; Rampenlänge jeweils rund 95
Meter; Kosten: 5,2 Millionen Euro.

Hängebrücke mit zwei Tragseilen
und zwei Pylonen (Höhe: 20 Meter)
an beiden Ufern. Brückenlänge: 122
Meter; Rampenlänge jeweils rund 95
Meter; Kosten: 4,4 Millionen Euro.

Billigste Lösung
Obwohl erst einmal keine Diskus-

sion stattgefunden hat und die Ge-
meinderäte die Vorschläge zur
Kenntnis nahmen, war zu hören,
dass die letztgenannte Variante –
Hängebrücke mit zwei Pylonen –
vom Veitshöchheimer Bürgermeister
Rainer Kinzkofer und seiner Verwal-
tung favorisiert werde. Sie sei mit Ab-
stand die billigste Lösung, zudem

auch elegant und filigran. Das war in
den Diskussionen auf beiden Seiten
gefordert worden.

Auf diesen Wunsch waren das
Wasserstraßen-Neubauamt und die
Planer eingegangen. Auf Wasserpfei-

ler wurde vollständig verzichtet und
die von den Gemeinden vorgeschla-
genen Standortmöglichkeiten auf
beiden Mainseiten bei allen Varian-
ten berücksichtigt. Demzufolge wird
der Main mit einer deutlich größe-
ren Spannweite, als im günstigsten
Fall erforderlich, überquert. Außer-
dem wurde die Verlängerung der
Rampe in Richtung Würzburger Stra-
ße über das Gelände der Segelkame-
radschaft Maintal Würzburg auf
Margetshöchheimer Seite unter-
sucht.

Nun müssen sich die Gemeinde-
ratsgremien auf beiden Seiten eini-
gen. WNA-Chefin Mareike Bodsch
will eine Entscheidung bis Ende
März. Diese Frist wird allgemein als
zu kurz angesehen. Die Ergebnisse
dieser Voruntersuchungen sollen der
Öffentlichkeit vorgestellt werden,
hieß es.
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